
Vor 100 Jahren begann der 
Erste Weltkrieg. Der Berner 
Professor Stig Förster hat 
dem Historischen Verein den 
aktuellen Forschungsstand 
präsentiert.

VON ZENO GEISSELER 

Wer ist eigentlich schuld am Ersten 
Weltkrieg? Deutschland natürlich, 
sagte man zumindest bei den Sieger-
mächten. Doch ganz so einfach ist die 
Sache nicht. Stig Förster, Professor für 
Neueste Geschichte an der Universität 
Bern, führte die Mitglieder des Histori-
schen Vereins am Dienstagabend in 
einem Vortrag durch den aktuellen For-
schungsstand zum Grossen Krieg und 
trug seine eigenen Einschätzungen 
dazu bei. 

«David Lloyd George (ab 1917 briti-
scher Premierminister) schlug in den 
späten Zwanzigerjahren einen Kom-
promiss vor», erzählte Förster. «Man 
sei in den Krieg hineingeschlittert, 
weil in den europäischen Hauptstäd-

ten  inkompetente Politiker am Werk 
gewesen seien.» Dieser Kompromiss, 
auch deshalb bemerkenswert, weil 
Lloyd George immerhin schon 1914 Mi-

nister gewesen sei, habe lange stand-
gehalten, sei aber später natürlich re-
vidiert worden. Derzeit sei die For-
schung zum Krieg an einem ganz inte-

ressanten Punkt angelangt: «Die Histo-
riker  haben entdeckt, dass der Welt-
krieg tatsächlich ein Weltkrieg war. 
Die Schlacht felder in Europa – Somme, 
Verdun, Flandern – sind kein Thema 
mehr.» Dafür aber die Schicksale der 
1,5 Millionen indischen Soldaten oder 
die Rolle Südamerikas oder die Ereig-
nisse im Nahen Osten. Zwei Millionen 
der rund 15 Millionen Toten, die der 
Krieg gefordert habe, entfielen auf 
diese Region, sagte der Professor, und 
die Ereignisse von damals hätten Fol-
gen bis heute. Zu beachten seien auch 
die Geschehnisse in Afrika, in den Ko-
lonien. Förster empfahl dazu ein Buch 
seiner Assistentin, der aus Schaffhau-
sen stammenden Tanja Bührer, über 
die Deutschen in Ostafrika: «Die Kai-
serliche Schutztruppe».

Kriegshetze
Aber zurück zur Schuldfrage. 

«Männer, die die Welt anzünden» lau-
tete der Titel von Försters Vortrag, 
und eine ganz kleine Clique aus Politi-
kern und Militärs, 80 Männer, hätten 
1914 die Entscheidung getroffen, in 
den Krieg zu gehen, argumentierte 
Förster. Das seien nicht einmal zwin-

gend die Leute an der Spitze des Staa-
tes  ge wesen, also König, Kaiser und 
Zar, sondern Herren wie Franz Conrad 
von Hötzendorf, der Generalstabschef 
 Österreich-Ungarns, der schon vor 
1914 gegen Serbien und Italien präven-
tiv in den Krieg habe ziehen wollen. 
«Diese 80 Leute haben mit dem Schick-
sal von Millionen gespielt. Und sich 
verkalkuliert.»

Dann war es Zeit für Fragen. Eine 
Frau entschuldigte sich fast dafür, die 
so banale Frage zu stellen: Ob der 
Krieg denn zu verhindern gewesen 
wäre? Professor Förster entgegnete, 
diese Frage sei überhaupt nicht banal, 
sondern ganz zentral. «Nur: Diese 
Frage darf sich der Historiker so nicht 
stellen. Ein Physiker kann ein Experi-
ment wiederholen, wir aber können ja 
nicht nochmals die Julikrise von 1914 
durchspielen.» Klar sei jedoch, dass, 
wenn es damals Institutionen wie eine 
UNO oder gar eine Europäische Union 
gegeben hätte, die Konflikte nicht im 
Krieg hätten enden müssen.

Das zahlreich erschienene Publi-
kum bedankte sich mit einem kräftigen 
Applaus bei Professor Förster für seine 
Ausführungen.

Was die Historiker heute über den Grossen Krieg wissen

Professor Stig Förster: «Die Historiker haben entdeckt, dass der Weltkrieg tatsächlich 
ein Weltkrieg war.» Bild Bruno Bührer

Für Zoll und Grenzwacht  
war 2013 ein Rekordjahr:  
im  positiven Sinn, was die  
Zolleinnahmen betrifft,  
im negativen Sinn, was den  
Kriminaltourismus angeht.

VON ERWIN KÜNZI

Das Zollamt Thayngen ist schweizweit 
dasjenige, das am meisten Zolleinnah-
men generiert. Die 654 Millionen Fran-
ken, die der Staat im Jahr 2013 dort ein-
nahm, bedeuteten Rekord. Insgesamt 
lieferte die Zollstelle Schaffhausen – zu 
ihr gehören die Grenzübergänge 
Thayngen, Bargen, Ramsen, Koblenz, 
Trasadingen, Neuhausen und Rafz – 
1,393 Milliarden Franken an die Staats-
kasse ab, was nicht nur eine Zunahme 
um 3,23 Prozent gegenüber dem Vor-
jahr, sondern auch einen Rekord dar-
stellt. «Mit dieser Summe hat Thayn-
gen den Zollübergang Basel als ertrag-
reichste Zollstelle der Schweiz abge-
löst», erklärte gestern ein sichtlich stol-
zer Kurt Wyss, Leiter des Zollinspekto-
rats Schaffhausen, an der gemein-
samen Jahresmedienkonferenz von 
Zoll und Grenzwacht. Als Gründe für 
den Rekord nannte Wyss neben der 
Verkehrszunahme (der Lastwagen-
verkehr nahm 2013 um ein Prozent zu) 
auch die kürzeren Öffnungszeiten der 
Grenzübergänge Ramsen und Bargen, 
deren Umsatz nach Thayngen floss.

Dritte Spur in Thayngen ab Mai
Doch der Zoll kassiert nicht nur 

Zollgebühren, sondern nimmt auch 
noch eine Reihe anderer Aufgaben 
wahr. Er schaut, ob die Fahrzeuge, die 
die Grenze passieren wollen, die ge-
setzlichen Bestimmungen erfüllen und 
in fahrtüchtigem Zustand sind; Letzte-
res gilt übrigens auch für die Fahrer.  
Er fahndet nach Schmuggelware (so 
führte die Entdeckung von elf Kartons 
nicht angemeldeten Weins zur Auf-
deckung eines Grossschmuggels von 
1574 Flaschen Wein) und prüft, ob eine 
Ware auch tatsächlich aus dem Land 
stammt, das in den Herkunftspapieren 
angegeben ist. Alle diese Arbeiten er-
ledigt die Zollstelle Schaffhausen mit 
rund 140 Mitarbeitenden. Zudem absol-
vieren zurzeit 17 Aspirantinnen und 
Aspiranten ihre Ausbildung beim Zoll, 
«so viele wie noch nie in meiner Zeit  
als Zollinspektor», erklärte Wyss. Er 
konnte auch bekannt geben, dass das 

Zollamt Thayngen um eine dritte Spur 
erweitert wird, die dem Transitverkehr 
 dienen soll. Die Eröffnung ist für Mai 
geplant und dürfte eine Verflüssigung 
des Verkehrs am Zollamt Thayngen 
zur Folge haben.

Vermehrter Schmuggel
Von Rekorden konnte gestern auch 

die Grenzwacht berichten, allerdings 
sind die Gründe dafür weniger erfreu-
lich als beim Zoll. So war laut Thomas 
Zehnder, Kommandant der Grenz-
region II, 2013 ein Rekordjahr für die 
Entdeckung von Waffen und für Fahn-
dungserfolge. «Dafür war nicht zuletzt 
der Kriminaltourismus verantwort-
lich», so Zehnder. Er nannte dazu auch 
einige ausgewählte Beispiele (siehe 
Kasten auf dieser Seite) und lieferte 
Zahlen. So nahmen die Verstösse gegen 
das Waffengesetz um 29 Prozent gegen-
über dem Vorjahr zu, die Dokumenten-
fälschungen um 19, die Personen, nach 
denen gefahndet wurde, um 32, die 
Meldungen an die kantonale Fremden-
polizei um 49 und die Einsätze zuguns-
ten anderer Behörden um 37 Prozent. 
1744 Widerhandlungen gegen das 
 Betäubungsmittelgesetz (Vorjahr 1316) 
wurden aufgedeckt, und der Schmug-
gel von Waren nahm im niedrigen wie 
im hohen Preissegment zu.

2013: Ein Rekordjahr an der Grenze

Informierten über die Arbeit von Zoll und Grenzwacht: Kurt Wyss und Thomas Zehnder (im Vordergrund, von links). Im Hinter-
grund untersuchen Desirée Siegrist und Hans Grüter vom Grenzwacht-Team für Autoüberprüfungen ein Fahrzeug. Bild Eric Bührer
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Polizeimeldungen

Geldwäscherei: Polizei warnt 
vor «Money Mules»
SCHAFFHAUSEN Seit Jahresbeginn 2014 
sind im Kanton Schaffhausen drei Fälle 
von «Money Mules» (engl. für «Geld-
Maulesel») zur Anzeige gebracht wor-
den. Per Stelleninserate – vor allem im 
Internet – wurde jeweils eine attraktive 
Entlöhnung für Geldtransfers ange- 
boten. Gemäss ersten Ermittlungen 
dürfte es sich hierbei um eine Form von 
Geldwäscherei handeln. Die Schaffhau-
ser Polizei empfiehlt, solche dubiose 
Stelleninserate einer kritischen Prü-
fung zu unterziehen. (r.)

79-Jähriger baut zwei Unfälle 
und muss Fahrausweis abgeben
SCHAFFHAUSEN Ein 79-jähriger Autofah-
rer fuhr am Montag in ein an der Gra-
fenbuckstrasse parkiertes Auto, in dem 
eine Frau sass. Sie meldete der Polizei 
das Kontrollschild. Bei der Einvernahme 
sagte der Mann, er habe keine Kollision 
bemerkt, wie die Schaffhauser Polizei 
mitteilte. Als er sein Auto umparkierte, 
fuhr er vor dem Polizisten erneut gegen 
ein Auto. Die Polizei nahm dem verwirrt 
wirkenden Mann den Fahrausweis ab 
und brachte ihn nach Hause. (r.)

Kollision auf Fussgängerstreifen 
an der Grubenstrasse
SCHAFFHAUSEN Am Dienstagabend um 
19 Uhr hat sich an der Grubenstrasse in 
Schaffhausen eine Kollision zwischen 
einer Fussgängerin und einem Auto er-
eignet. Als eine 20-jährige Frau einen 
Fussgängerstreifen überqueren wollte, 
prallte sie gegen ein vorbeifahrendes 
Auto und stürzte zu Boden, wobei sie 
sich am Hinterkopf verletzte und folg-
lich mit der Ambulanz ins Spital über-
führt werden musste. Die 79-jährige 
Fahrzeuglenkerin erlitt einen leichten 
Schock und wurde vor Ort durch Ange-
hörige betreut. (r.)

An der gestrigen Medienkonferenz von 
Grenzwacht und Zoll stellte Thomas
Zehnder, Kommandant der Grenzwacht-
region II, einige spektakuläre Fälle aus
dem Alltag der Grenzwacht vor, die sich
im letzten Jahr ereignet hatten. So nä-
herte sich am 5. Mai dem Zollamt Bar-
gen ein Fahrzeug, das den Grenzwäch-
tern verdächtig vorkam. Sie schickten 
Drogenhund Nero ins Auto, der prompt 
fündig wurde. Das Spezialteam für 
Fahrzeugüberprüfungen wurde alar-
miert. Es nahm das Auto auseinander 
und fand neben vier Kilogramm Kokain 
auch eine Pistole sowie Bargeld. Die 
Fahrzeuglenker wurden in der Folge 
der Schaffhauser Polizei übergeben.

Am 26. März überprüfte beim Zoll-
amt Thayngen die Grenzwacht zwei 
Männer, die mit ihrem Auto einreisen 
wollten. Die beiden wurden aufgefor-
dert, ihre Dokumente zu präsentieren. 
Dabei stiessen die Grenzwachtbeamten 
auf einen gefälschten serbischen Füh-
rerausweis. Daraufhin nahm das Spe-
zialteam, das schon im obigen Fall zum 
Einsatz gekommen war, das Auto unter 
die Lupe. Es entdeckte diverse Gegen-

stände, die für Diebstähle in Kleider- 
läden zur Anwendung kommen. Die 
beiden Kriminaltouristen wurden der 
Schaffhauser Polizei übergeben.

Auf Kriminaltouristen stiess die 
Grenzwacht auch am 11. April bei einer 
Kontrolle am Zollamt Thayngen um 
3.55 Uhr: In einem Auto, dessen Passa-
giere nach Deutschland ausreisen woll-
ten, entdeckte sie im Motorraum ein  
rotes Säcklein mit Schweizer Münz-
geld. Darauf prüften die Spezialisten 
das Fahrzeug genauer und  fanden Ein-
bruchswerkzeuge sowie Schmuck. Den 
Fahrzeuginsassen konnten im Laufe 
der Ermittlungen der Polizei acht Ein-
brüche in der ganzen Schweiz nachge-
wiesen werden.

Aber die Grenzwacht macht auch 
ungewöhnliche Funde: So entdeckten 
die Beamten am 1. Juni um 15.45 Uhr 
beim Zollamt Thayngen in einem Auto, 
dessen Lenker in die Schweiz einreisen 
wollte, sechs Königspython-Schlangen, 
verteilt auf zwei Sport taschen. Die 
Tiere, für die der Lenker keine Einfuhr-
bewilligung hatte,  kamen in den Zür-
cher Zoo. (ek) 

Grenzwacht Vier Kilogramm Kokain, die Beute von 
Kriminaltouristen und 6 Königspython- Schlangen

Konzert wegen 
Krankheit abgesagt
SCHAFFHAUSEN Das für Samstag, den  
1. März, im Schaffhauser St. Johann an-
gekündigte Konzert des Schaffhauser 
Barockensembles muss wegen Krank-
heit abgesagt werden. Von der Absage 
nicht betroffen ist das Konzert des  
Barockensembles am Sonntag um  
11.30 Uhr in der Stadtkirche in Stein 
am Rhein. Ebenfalls nicht betroffen ist 
das 7. MCS-Konzert, das in den SN ge-
meinsam mit dem Konzert des Barock-
ensembles beworben wurde. (r.)
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